
Wunder an Klangfarben 
Schiff meets Beethoven: Premiere im Reitstadel war Musikerlebnis ersten Ranges 
NEUMARKT - . Enzyklopädische 

En\wicklunB.slogik" nennt der Pianist 
Andras Schi ff das. Aber wenn er sich 
jet%l aufmacht in den Kosmos von 
Bee:thovens 32 Klaviersonaten, hat 
das nichts mit lexikalischem Vollstän­
digkeitsfimmel zu tun. St .. ttdesscn 
macht er sich, jetzt jenseits der Fünf­
zig, auf, einen Kontinent zu bereisen: 

~~~h~o~~!:.c~oOnd=l~ E~~ä:k~~~:~ 
Neuland. Die Premiere - ho((nungslos 
ausverkauft - war den "Neumarkter 
Konzertlreunden" und ihren Gästen 
im Rahmen einer Sonntagsmalinee 
vorbehalten . 

"Entwicklung" nicht nur bei &!etho­
yen, sondern auch bei Schiff: wie er 
von Kindheit an Becthovens Sonaten 
gehört und erlebt hal, jetzt, wie er sie 
höchst difiereruicrt auf zwei Flügeln 
spielt, dazu, was er in Autografen und 
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freut nicht nur jedes Sammlerherz: 
Beethovens frühe Sonaten diesmal 
nicht nur als hübsches, einleitendes 
Beiwerk einer Sonalenmischung aus 
den verschiedenen Perioden, sondern 
als eigenständiger Entwicklungs~ 
block. 

Schon am Abend vorher ( .. Wald­
steinsonate") hatte sich unmissver· 
ständlich angedeutet, welchen Beetho. 
ven SchUf im Sinn hat: nicht den Voll· 
ender seit Froberger oder Bach, den 
Haydn~Schülcr, sondern den revolutio­
nären Geist und Prophet des Neue.n. 
Als ungeheuerlichen Feuerkopf ver· 
steht Schiff ihn in den ersten vier 
Sonaten: als jungen Pianisten der ers­
tcn Garnitur. der Wien erobert und 
weiß. was er einem Hauptstadtpubli. 

kum in Sachen Musik zu bieten hat. 
So gibt es in Schiffs Wiedergabe keine 
blass-gedankenverlorenen Adagio­
sätze, sondern viel melodisch Unter­
haltsames, Lyrisches vom Feinsten, 
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wenn man beginnt, em Lebenswerk 
vorzuführen. 

Entzücken nachvollziehbar 
Da musste man sich in diesem Wien 

kurz vor der Wende vom 18. zum 19_ 
Jahrhundert schon einiges ein(:.llen 
lassen. um die Herzen zu erobern. In 
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Nr. 1 so prasentiert, dass man das Ent­
zücken der Wiener nachvollziehen 
kann, aber auch den Fortissimo·Fu· 
rar, der nach viel sentimentalischer 
Salonseligkeit jetzt losbricht und der 
sogar dem vernünJtelnden Kaiserhaus 
manchen Schauer über den Rücken 
jagt: Beethoven - auch ein unheimli. 
cher Zeitgenosse. 

Gerade in der sehr konzisen 
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l.crt). 

Kaum eine Pause, schneller Flügel· 
wechsel : am eigenen Böscndoner 
dann die verspielten, virtuosen Töne 
der A-Dur-Sonate. delikate Raffi· 
nesse im intimen Rahmen. Die führt 

~~t~e~~i:~~g~~~:~:nPp~~~~!n~ auch im Largo appassionato immer 
noch mit substanzreichem Ton und im 

Bass wie mit wuchtigen Trommelwir­
be-In . Ein großer Spannungs bogen hält die ungewöhnlichen Dimensionen 
zusammen. Ansonsten setzt sich die 
schöne DctaUarbeit , die Schiff im ers­
ten Satz betont hatte, liebevoll ausge· 
sta)tet Cort. im Gruioso-Finale in caf. 
Cinierter Phrasierung und Dramatur-
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lächelt sich Schiff hinein in das 
Thema der C-Dur-Sonate. in die rei­
zenden melodischen EinCälle, in die 
Wucht der Sforzati. Diesen Kontrast 
thematisiert Sc.hiff immer wieder die 
Synthese lädt er überzeugend mit enor-

~:~~~~~~it~u!l;~~auf zum Neu· 
Diesen brilfanten Grundzug setzt 

rcfr~s Je~~~t:aru:- ss::e{Vi~~~\;~~~~ 
angesichts der Komponistenkonkur­
renz cin Allegro c.on brio. musste es 
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heule alfe Zeit d ieser Welt nimmt. Dazu ein reiches Farbenspektnun, 
aUein der erste Satz schon ein Feuer· 
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ten Flügeln und in der intimen Nähe 
des ReilStadels war das ein Beginn des 
Beclhovenzyklus nach Maß_ 

Schiff mcets Becthoven: ein Wunder 
an Klang(;lrben, ein Musikerlebnis ers­
ten Rane.es. Fortsetzung am 7. Novem· 
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bert kommt". UWE MlTSCHING 


